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Amtsötatt für dm Höerarntsöezirk Ammöürg.
29. Jahrgang.
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Verbunden werden auch die Schwachen mächtig. (Schiller. Teil.)
Amtliches. auf der Revieramtskanzlei von der Mörder¬

grube 127C>4—l2>lauge Trümmer Weiß¬st! eu en bü r g.
M die Ortsvorsteher.
Das K. Ministerium des Innern hat

zu 8 1 des Wahl-Reglements für die Reichs¬
tagsmahlen, folgende Erläuterung gegeben:

1. Unter Ortskommune sind nicht Haupt¬
gemeinden, sondern es ist hierunter jede
Parzelle einer Gemeinde zu verstehen. Es
ist deßhalb die Wählerliste bei zusammen¬
gesetzten Gemeinden für jede Parzelle ab¬
gesondert anzulegen.

2. Die Anfertigung der Wählerliste erfolgt
unter der Leitung und Aufsicht des Ge¬
meinderaths; in Gemeinden mit Abthcilungen
der betreffenden Abtheilung; bei Theilge-
mcinden mit eigenem Theilgemeinderath
unter der Aufsicht des Letzteren.

Die Liste ist durch den Ortsvorsteher
(beziehungsweiseAnwalt) unter Zuziehung
des Rathsschreibers, oder wo der Ortsvor¬
steher zugleich Nathsschreiber ist, des Gc-
meindepflegers, in Gemeinden von größerem
Umfange nach Beschluß des Gemeinderaths
durch eine hiezu zu berufende Commission
zu entwerfen und von dem Gemeindcrathe,
der Gemeinde-Abtheilung oder dem Theil-
gemeinderathe zu genehmigen und zu be¬
urkunden.

Hienach haben sich die Gemeindebehörden
bei Entwcrfung der Wählerlisten genau zu
achten.

Den 9. Jan . 1871.
K. Oberamt.
Gaupp.

Neuenbürg.
Steckbriefe.

Die widerspenstigen Militärpflichtigen
der Altersklasse 1870:

Carl Gottlob Breckel  von Salmbach,
Carl Friedrich Pfeifer  von Bernbach,
Georg Friedrich Hüll  von Arnbach,
Johann Jakob Haisch  von Wildbad,

werden hiemit steckbrieflich verfolgt.
Ihr Vermögen ist mit Beschlag belegtworden.

Den 8. Jan . 1871.
K. Oberamt.

G a u p p.
Revier Calmbach.
Hol) -Verkauf.

Den 11. Januar
Morgens 9 Uhr

tannenholz zum Schindelmachen bestellt,
theilweise schadhafte Waare.

K. Nevieramt.

Hol)versteigerung.
Aus Domänenwaldungenwerden versteigert:

Donnerstag den 12. Januar
Vormittags9 Uhr

zu Langensteinbach im „grünen Baum",
aus Distrikt „Kopflewald" 17 eichen und
2 buchen Nutzholzklötze, 100 Nadelholz¬
stämme und Klötze, 25 Hopfenstangen, 108
Klafter buchenes, 0'R Klafter eichenes und
2tU/i Klafter Nadelholz-Scheitholz, 39 /̂4
Kl. buchenes und 28 /̂4 Kl. gemischtes
Prügelholz, 10,590 buchene und gemischte
Reismellen und 2 Loose Schlagraum.

Freitag den 13. Januar
Vormittags 10 Uhr

zu Langenalb iin „Rößle" aus den Distrik¬
ten „Tannwald und Maisenbachwald" 6
eichene Nutzholzstämme, 249 Nadelholzstämme
und Klötze, 15 Gerüststangen, 1028 Hopfen¬
stangen, 52 Klafter Nadelholz- Scheit- und
Prügelholz.

Langensteinbach den 4. Januar 1871.
Großh. bad. Bezirksforstei.

Höfe  n.
Liegenschaft;;- KFahrniß-verkauf.

Aus der Verlassenschaft des Christian
Friedrich Bott,  gewesenen Schreiners da¬
hier, kommt am nächsten

Donnerstag den 12. Januar d. I.
von Morgens 9 Uhr an

die vorhandene entbehrliche Fahrniß, be¬
stehend in:

Mannskleider, Schreinwcrk, 2 Bienen¬
stöcke und ca. 20 Pfund Honig, ein voll¬
ständiger Schreinerhandwerkszeug, Nuß¬
baum-, Kirschbaum- und tannene Säg-
waare, in der bisherigen Wohnung zum

Verkauf.
Am gleichen Tage

Vormittags 11^2 Uhr
kommt auf hiesigem Nathhause:
r/s Morg. 23,0 Rth. Acker auf Calmbachcr
Markung an der Höfener Straße.

Anschlag 110 fl.
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf wozu
Liebhaber eingeladeu werden.

Waisengericht.
Vorstand: Rehfueß.

Steiiüicfcnmgs- Akkord.
Kommenden Mittwoch den 11. l. M.

Vormittags 8 Uhr
wird auf dem Rathhaus in Loffenau ein
wiederholter Akkord über die Lieferung des
Straßenunterhaltungsmaterials auf die
Herrenalb-Gernsbacherstraße Markung Lof¬
fenau vorgenommen, es werden hiezu
tüchtige Akkordsliebhaber eingeladen und
die Herren Schultheißen ersucht, dieß bekannt
machen zu lassen.

Hirsau, 9. Jan . 1871.
K. Straßenbau-Inspektion.

Aus Auftrag
Straßenmeister Joh. Pfeifer.

Priv Machrichten.
Calw.

Ein zuverläßiger, solider
Säger

findet bis Lichtmeß eine gute und dauernde
Stelle auf der Sägmühle im Teinachthale
von

Zimmermstr. Lorch.
Am 12. Januar U871

Ziehung
der Muer Dombau-Lotterie.
Hauptgewinne Thlr. 25000, 10,000, 5000,
2000, 1000 re. Loosea 1 Thaler per Stück
versendet unter Nachnahme oder franco Zu¬
sendung des Betrags die Agentur von

Wilhelm Stöckle in Ulm a./D.

Säger -Gesuä ).
Es werden2 Säger gesucht, welche dem

Bauholz- und Hartholzsägen vorstehen kön¬
nen. Es wird Akkordarbeit zugesichert und
kann der Verdienst ans 5—6 fl. wöchentlich
bei beständiger Arbeit zugesichert werden.

Näheres bei Berthold Schmitt,
Den 28. Dez. 1870.

Abtsmühle
bei Daxlanden.

Amt CarlSruhe.
EngclSbran  d.

In der hiesigen Stiftungskasse sind
() ><( » E gegen gesetzliche Sicherheit

11. zkm Ausleihen parat.
Rechner Funk.
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X Flachs-, Hans- und AlmicrglPinncrciX
Ari-rdi-n». Weinaarten , x
XMdE Station Naoeilsliurg. ^
X Nachdem ich wieder eine Parthie Werg zum Versandt an obigeA
X Spinnerei parat habe, lade ich zu baldiger weiteren Uebergabe von M
X Flachs, HanfL ALwcrg
X ein, indem ich für vorzügliches Gespinnft garantire.
X Der Bezirks-Agent: X

Carl Ran in Lielieinell.xxxxxxxxxxxxx-xxxxxxxxxxxxxxx
IlluLtiirtor̂ Miiliku-Lulenäoi

kür 1871 . 15.
Mt einem in 8taI >I 868toeiienen Bitolbild : „Ilaselle mieli !"

I ' ueiL 15 Kl 8 >1(16 . WriluiP.
iküntüäit 64 Leiten Boxt mit über 70 in lien Boxt g'eärnelcten Illustrationen,
darunter sind auel: ganriseitiZe Dilder. Dür Viele ist dieser iKaiender von
bedeutendem Vertl : selion allein durel: das Vossen und Llarkte-Ver^eiebniss
und durel: seine gemeinnützigen Tabellen. lieber de» KriegiUulseiil.uidz gegen
krnnkreieb bringt der Kalender eine ebenso interessante als tür dedermanu
verständlicb gemaebte Darstellung nebst vielen da/u gebörigen Illustrationen

und Dortraits.
Die dem Lralender als Gratis-Dcigalie angehestetc

Krv88v lolorütv ImenbAlni-Iiarte vor» Nrttl'i-LmofiL
ist mit allen dureb den Krieg berübmt gewordenen Ortsebatten bis auk die

kleinsten berab ergänzt worden.
Irolr dieser auffallenden lieieliliaUigkeit ist der kreis wie krülier geblieben.

Der Kalender ist vorrätbig in allen Luebbandlungen uud bei allen Duebbindern.
Viv HrI « K8kuvI »k,k»n «IIuisKV. LL. L̂ ttAirv ZttL.e»8»LiK.

Zu beziehen von Otto Nieder  in Pforzheim und bei Jak. Meeh.
Calmbach.

8T » Ein in meinem Laden stehen ge¬
bliebener Regenschirm kann vom Eigen-
thümer in Empfang genommen werden.

Böllinger.
S a l mb a ch.

LT ' Unterzeichneter verkauft ein
respektables Quantum schöner, mehlreicher
Kartoffeln (rothe Oberländer).

Schulmeister Harlmann.
LT -' Ten Herren Ortsvorstehern

zur 'Nachricht, daß die Wählerlisten zur
Reichstagswahl von heute Abend an zur
Versendung kommen. Jak. Me eh.

Neuenbürg , 7. Jan . So eben kommt
uns ein Feldpostbrief folgenden Inhalts
zur Ausnahme in den Enzthäler zu:

„St . se Lupp (?) 3. Jan . 1871.
Danksagung!

Für die von unserem Oberamt uns
zugeschickte Liebesgaben, über den ganzen
Ausmarsch, hauptsächlich Christ- und Neu-
jahrSgeschcnk, sagen wir Alle unfern höf¬
lichsten Tank, unser Amt zeichnet sich in
diesem Stück aus von allen Uebrigen.

Im Namen sümmtlicher Soldaten meines
Oberamts Soldat N. N.

Unser Feldgeschrei heißt: Harren, unsere
Lochung heißt: in Hoffnung."

Der weitere für d. Red. bestimmte In¬
halt des Briefs, an dessen Schluß der Ab¬
sender sich nennt, gibt den Wunsch nach
der Heimath und den Lieben zu Hause zu

erkennen, aber auch: „für das Vaterland
zu streiten" Ergebung in das gegenwärtige
Loos eines strengen Dienstes, und Dank¬
barkeit für Leben und Gesundheit, wo viele
das neue Jahr nicht mehr erlebt haben.

Die Red. d. EnzthälerS.

Kronik.
Deutschland.

Offiziell. Versailles , 5. Jan . Die
gegen die Südfront von Paris errichteten
Batterieen, deren Armirung vom Feinde
nicht gestört worden, beschaffen im Laufe
des heutigen Tages die Forts Isst), Van-
vres und Montrouge, die Verschanzungen
von Villejuis und Point du jour und die
Kanonenboote auf der Seine. Gleichzeitig
wurde die Beschießung der Nord- und Ost¬
front kräftig fortgesetzt, zum Th eil aus neu
errichteten Batterien. Erfolg sehr günstig,
trotz ziemlich starken Nebels. Diesseitiger
Verlust4 Mann todt, 4 Offiziere und 11
Mann verwundet. — General Bentheiui
hat am 4. Jan . früh von Rouen aus
feindliche Truppen aus dem linken Seine¬
ufer unter General Rope überfallen, zer¬
sprengt und theils gestern, tbeils bei heute
fortgesetzter Verfolgung4 Geschütze, 3 Fah¬
nen und gegen 600 Gefangene genommen.
— Die bei Bapaume znrückgcschlagene
französische Nordarmee unter Faidherbe
befindet sich im Rückzuge auf Arras und
Douai. — Amiens , 5. Jan . Die Ver¬
folgung des am linken Seiueufcr geschla¬

genen Korps des Generals Nopc wurde
gestern noch durch ein kleines gemischtes
Detachement unter Major Preinitzcr über
Bourgachard fortgesetzt. Er überfiel den
Feind von Neuem, zersprengte ihn und
nahm ihm noch2 Geschütze, einen Muni-
tionSwagen und Gefangene ab uud trieb
ihn in die Flucht. — Charleville,  ü.
Jan . Handstreich auf Rocroy (an der
belg. Grenze, uordwestl. von Mczieres,
4000 Einw.) gelungen. Soeben kapitulirt
die Festung. Zwei Kompagnien besetzen
sie noch heute. (S . Ai.)

Chatenap,  6 . Jan . Mittags.
(Amtlich an das bayr. Kriegsministcrium.)
Beschießung der Südfront von Paris mit
Erfolg fortgesetzt; die Forts Isst) und Van-
vres bereits zum Schweigen gebracht.

(S . M.)
Berlin , 2. Jan . Die von unterrich¬

teter Seite stets festgehalteue Zuversicht,
daß Metz bei Deutschland bleiben werde,
hat gegen das Ende des verfl. Jahrs eine
erneute Bestätigung erhalten durch sichere
Nachrichten über die dauernden Einrich¬
tungen, die von deutscher Seite in Metz
getroffen werden.

8 Seit die Franzosen den deutschen
Ernst in ihrer Artillerie kennen gelernt,
sind sie in den Forts ganz kleinlaut ge¬
worden; wenigstens steht die Zahl der
Schüsse, mit denen die angegriffenen Forts
antworten, in keinem Verhältnis) zur Zahl
der Schüsse, mit denen noch vor Kurzen:
die nicht angegriffenen Forts mit einen:
wahrhaft heroischen Kriegs-Eifer, freilich
vergeblich, ihre Umgebung überschütteten.
Ist die Stunde der Capitulation auch die
Stunde der Erlösung für Paris ? Ein
Fachmann gibt auf diese Frage in der
„Kreuzz." folgende Antwort: „Wenn heute
Paris fällt, so gehören wohl wenigstens
14 Tage dazu, ehe mir unseren eisernen

lRing öffnen können. Ehe alle Forts von
uns besetzt sind, alle Waffen abgelicfert,
alle Minen entladen, die Kasernen,̂diese—
Waffenplütze des Innern — besetzt, die
Gefangenen foxtlransportirt, die Straßen
geräumt, — vorher können nur bei dem
tückischen Charakter, den die Verzweiflung
im Einzelnen zur Geltung bringt, es nicht
wagen, unseren Einzug mit klingendem
Spiel zu halten; denn die Erfahrung hat
uns Vorsicht gelehrt. Erst dann wird
Paris von unserer eisernen Umarmung
befreit werden, also auch dann erst von uns
die Mittel zu seinen: Unterhalt erhalten
können. Bis dahin muß die Bevölkerung
selbst noch ailf ihre Ernährung Bedacht
sein!" Von Stunde zu Stunde müssen die
Pariser immer deutlicher erkennen lernen,
von welchem Ereigniß die Stadt bedroht
ist. Ist den Parisern noch so viel Besonnen¬
heit geblieben, um wenigstens das äußerste
Verderben von der Stadt abzuwenden?
Mehr als je liegt in diesen Tagen die
Frage: Sein oder Nicht-Sein für Paris
in den Händen seiner Bevölkerung.

Die Londoner „Times" will wissen,
daß die Kapitulation  von Paris nahe
bevorstehe. Wir geben nichts mehr auf
solche Nachrichten. Das in Hochmuts, ver¬
blendete Paris wird erst daun kapituliren,
wenn der Hunger und die deutschen Ge¬
schütze es dazu zwingen.
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Der Jahresschluß hat in allen Kreisen
an die großen bisherigen Erfolge der deut¬
schen Truppen Friedensaussichtei : mit stei¬
gender Sicherheit knüpfen lassen . Die
letzten günstigen Nachrichten haben diese
Hoffnung nur bestätigen können . Möglich,
daß auch nach dem Fall von Paris der
Friedensschluß noch bis zum Frühjahr sich
verzögert . So viel ist klar , daß , wenn
Bismarck einen zweiten Krieg prophezeit
hatte , dieser , Tank dem Fanatismus Gam-
betta 's , schon jetzt durchgekämpft wird , da¬
durch aber auch den : Frieden eine ungleich
längere Tauers sichert.

Mit der Verkündigung der deutschen
Verfassung für Norddeutschland , Württem¬
berg , Baden und Hessen in dem Bundes¬
gesetzblatt ist diese für die genannten Staaten,
einschließlich der Verträge , giltst ; geworden.
Die Berl . autogr . Korresp . macht darauf
aufmerksam , daß das Staatsbürgerrccht
schon jetzt für diese Staaten ein gemein¬
sames ist und bei den bevorstehenden Wahlen
auch darauf Rücksicht zu nehmen sein wird,
daß Norddeutsche in Süddeutschland und
umgekehrt gewählt werden können.

Württemberg.

Stuttgart , 3 . Jan . ( 11 . Sitzung der
Kammer der Abgeordneten .)

Fiunuzmiuistcr v . Renner beantwortet
dieJntcrpellationdcr Abgeordneten Beutler
und Genossen . Dieselbe lautet:

1) Beabsichtigt die K. Staatsregierung,
den Gesetzesentwurf , betreffend die Ablösung
der Feldwaide -, Waldwaide , Waldgrüscrei-
und Waldstreurechte bei den Ständen dem¬
nächst wieder eiuzubriugen?

2) Wäre das K. Finanzministerium
nicht geneigt bis zur gesetzlichen Regelung
der Waldnutzungsrechte einseitigen Be¬
schränkungen durch eine allgemeine Ver¬
fügung an die Forstbehörden entgegenzu¬
treten , insbesondere aber dieselben anzu¬
weisen , Angesichts des Heuer eiugetreteuen
Futter - und Strohmangcls Waldstreu sobald
und so weit es nur immer möglich ist, ab¬
zugeben?

Finanzminister v . Nenner : Tie erste
Frage habe ich im Namen des Ministeriums
des Innern und in meinem eigenen Namen
mit Ja zu beantworten . Auf die zweite
Frage habe ich zu erwicdcrn:

Seit der au : 9 . Dezbr . 1868 erfolgten
Einbringung des Gesetzesentwurfs bei den
Ständen haben die genannten Waldnutz¬
ungsrechte eine Beschränkung nicht erlitten,
dagegen zeigt sich vielfach ein Bestreben der
Berechtigten , ihren Berechtigungen eine
größere Ausdehnung zu verschaffen . In
einen : Forstbezirk des Landes allein wurden
in : Jahr 1870 nicht weniger als nahezu
5000 zweispännige Wagen Waldstreu unent¬
geltlich abgegeben.

Die Grundsätze , nach welchen in den
Staatswaldungen die Anweisung zur Aus¬
übung der Waldstreurechte zu erfolgen hat,
sind in einen : Regulativ von : 21 . Okt . 1851
enthalten , das zu Gunstei : der Berechtigten
viel weiter geht , nicht nur als die früher
giltigc Vorschrift der forsttechnischcn Anwei¬
sung vom Jahr 1819 , sondern auch als die
in den Nachbarstaaten Bayern , Baden und
Hessen geltenden Normen.

Daß bisher bei uns eher zu viel als
zu wenig Streu abgegeben worden ist, das

beweist der herabgckommene Zustand aus¬
gedehnter Staatswaldflächen . Tausende
von Morgen stehe :: in Folge der Streuent¬
nahme in : Sicchthum und sind in ihren:
Zuwachs auf die Hälfte bis ein Drittheil
hcrabgesunken , vielfach ist das Laubholz
verschwunden oder in : Verschwinden be¬
griffen . Die natürliche Verjüngung ist häufig
ganz unmöglich geworden oder doch mit den
größten Schwierigkeiten verknüpft , und in
der Regel müssen die erschöpften Böden
mit unverhältnißmäßigem Aufwand künstlich
angebaut werden.

Eine Schonung der Waldungen , die
seit einigen Jahren von mancherlei Kala¬
mitäten betroffen wurden , ist daher dringend
nöthig ; indessen wird Einleitung getroffen
werden , daß mit dem Eintritt der besseren
Jahreszeit und trockener Witterung Wald¬
streu abgegeben wird , soweit es nur immer
die Rücksichten auf die Erhaltung der Wald¬
bestände erlauben.

Beutter dankt für die erhaltene Aus¬
kunft , wünscht aber , daß gegen einseitige
Beschränkungen der wohlwollenden Absichten
der Regierung wie sie in manchen Bezirken
Vorkommen , dadurch Abhilfe geschaffen werde,
daß Sachverständigenkommissionen nieder¬
gesetzt würden , um zu entscheiden ob ein
Wald noch Streu abgeben könne oder nicht.
(Mohl : Das fehlte allein noch !) Dieser
Vorschlag könnte als etwas ungeheuerliches
erscheinen , allein es sei andererseits auch
nicht normal , daß in streitigen Fällen die
Partei Richter sei. Was er damit vor¬
schlage , wäre ein Waffenstillstand , der doch
gewiß besser sei als der jetzt vorhandene
Kriegszustand.

Finanzminister v . Renner:  Ein Kriegs¬
zustand zwischen den Waldeigenthümern
und den Berechtigten bestehe allerdings,
aber die Schuld daran treffe vorzugsweise
die Berechtigten , die ein Recht , dessen Ab¬
lösung in Aussicht stehe , vielfach noch in
möglichst ergiebiger Weise zu benützen suchen,
um den Werth der Ablösungssumme dadurch
zu steigern . Die Regierung betrachte diese
Frage nicht von : einseitigen Standpunkt:
die einlaufendcn Klagen — und deren
seien eS dermalen nicht wenige — werden
in : Kollegium der Forstdirektion und von
den : Finanzministerium mit genauer Berück¬
sichtigung der vorliegenden Umstände erledigt.

Von einer einseitigen Beschränkung
seitens der Forstbcamten sollte man nicht
sprechen . Sie handeln gemäß der genau
festgesetzten Wirthschaftsplane , und seien
für das Gedeihender ihnen anvertrauten
Waldungen verantwortlich . Indessen lebe
ja das Forstpersonal mitten in : Volke , kenne
dessen Bedürfnisse und komme denselben
entgegen , soweit es die Interesse :: des
Forstes erlauben . Daß Partei und Richter
bei diesen Streitigkeiten eins sei, sei in ge¬
wissen : Maß richtig , da unsere Forstbeamten
zugleich die Forstadministration und Polizei
haben : allein er könne versichern , daß bei
diesen : Verhältniß die Berechtigten keines¬
wegs so ungünstig behandelt werden , als
es den Anschein haben könne und als da
und dort behauptet werde , vielmehr geschehe
zu Erhaltung des Friedens mehr , als cs
die svrstpolizeilichen Vorschriften gestatten.
Er selbst — obgleich er nicht mehr Zeit
habe , die Frage wie früher durch Augenschein

zu verfolgen , habe sich doch zu seinen : Leid¬
wesen letzten Herbst überzeugen müssen , wie
ein früher als Musterwald geltender Forst
durch laxe Handhabung der bestehenden
Vorschriften in den schlimmsten Zustand
gekommen sei , so daß er gänzlich umge-
wandelt werden müsse . Man möge doch
die Stellung der Forstbeamten , die ohne¬
dem schwierig genug sei , nicht noch mehr
erschweren : das Interesse der Forstverwal¬
tung sei auch das wohlverstandene Interesse
des Landes . (Bravo .)

Aus der Verhandlung über den
Elben 'schen Antrag wegen Bildung der
Reichstagswahlkreise heben wir für heute
nur noch hervor , daß derselbe nach längerer
Debatte mit 44 gegen 35 Stimmen ange¬
nommen wurde.

Stuttgart , 7 . Jan . Die Stände¬
versammlung wurde heute vertagt , nachdem
sie noch einige Wahlen vorgenommen . In
den Staatsgerichtshof wurden gewählt:
Staatsrath v . Goppelt , Obertribunalrath
Krauß , Rechtsanwalt Wagner . In die
Staatsschulden - Verwaltungs - Kommission:
Staatsrath v . Sigel , v . Boscher , v . Hvfacker,
Schneider und Auch . In den engeren
ständischen Ausschuß : General v . Baur,
Schneider , v . Gemmingen , Hölder . In
den weiteren Ausschuß : v . Sigel , Hörner,
v . Sick , W . v . König , Fetzer , Römer.

(St .-Anz .)
Mit dem 1. d. M . ist daS norddeutsche

Gesetz über die Wechsel -Stempelsteuer auch
auf Württemberg , Baden , Hessen südlich
des Mains und Hohenzollern ausgedehnt
worden . Indem wir den interessirten Kreisen
empfehlen , sich mit dem Inhalt dieses Ge¬
setzes bekannt zu machen , wollen wir
hier nicht unterlassen , bezüglich des § 29
des neuen Gesetzes zu bemerken , daß , da
der Anfangstermin der Wirksamkeit des
Gesetzes für die süddeutschen Staaten auf
den 2 . Januar 1871 bestimmt ist , nach
Absatz 2 des Z 29 die vor diesem Tage
ausgestellten inländischen oder von dem
ersten inländischen Inhaber aus den Hän¬
den gegebenen ausländischen Wechsel der
Stempelsteuer nicht unterworfen sind.

— Die §§ 1 und 2 des Gesetzes , be¬
treffend die Wechselstempelsteuer im nord¬
deutschen Bunde vom 10 Juni 1869 lauten:
Gezogene und eigene Wechsel unterliegen
im Gebiete des norddeutschen Bundes , mit
Ausschluß der Hohenzollern 'schen Laude,
einer zur Vundeskasse fließenden Abgabe.
Von der Stempelabgabe befreit bleiben:
1) die vom Ausland auf das Ausland ge¬
zogenen , nur im Auslande zahlbaren Wechsel;
2 ) die vom Inlands auf das Ausland ge¬
zogenen , nur im Auslande , und zwar auf
Sicht oder spätestens innerhalb zehn Tagen
nach dem Tage der Ausstellung zahlbaren
Wechsel , sofern sie vom Aussteller direct
in das Ausland remittirt werden . Die
Stempclabgabe wird in folgenden , imDreißig-
thalerfnße unter Eintheilung des Thalers
in dreißig Groschen berechneten und nach
der Summe , auf welche der Wechsel lautet,
abgestusten Steuersätzen erhoben , nämlich:
von einer Summe von 50 Thlrn . oder
weniger 1 Sgr . von einer Summe über
50 Thlrn , bis 100 Thlrn . l ' /s  Sgr ., von
einer Summe über 100 Thlrn . bis 200
Thlrn . 3 Sgr ., von einer Summe über
200 Thlrn . bis 300 Thlrn . 4 ' / .- Sgr . und
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so fort von jedem ferneren 100 Thlr.
der Summe1*/r Sgr. mehr, dergestalt, dag
jedes angefangene Hundert für voll ge¬
rechnet wird.

Ausland.
Brüssel , 4. Jan . Pariser Ballonkorre¬

spondenzen vom 28. Dez. berichten von an
verschiedenen Punkten der äußern Arondisse-
ments von Paris stattgefundenen Ruhestö¬
rungen, indem Volkshaufen Verwüstungen
Vornahmen. Patrouillen zerstreuten die Ruhe¬
störer. Die Beschießung des Forts Rosny
seit dem 29. Dez. ist von furchtbarster
Wirkung. Für bombenfest gehaltene Kase¬
matten sind von Kugeln durchbohrt. — In
Bälde wird sich Herausstellen, wie richtig
der militärisch-politische Gedanke war, die
Aktion auf Paris in demselben Augenblick
zu beginnen, wo im Innern die Roth an¬
fängt, den Heroismus der Phrase auf die
Probe zu stellen. (S . M.)

Brüssel , 4. Jan . Etoile beige erfährt
aus Paris , daß die Unruhen am 28.
Dez. durch Ausschreitung des Publikums
gegen Holzhändler veranlaßt wurden. Die¬
selben konnten nur mit Mühe unterdrückt
werden. — Tie Jndependance meldet aus
Lyon den 31. Dez., daß neue Unruhen
der Rothen befürchtet werden.

Brüssel , 4. Jan . Nachrichten aus
Lille vom 3. Jan . : Zwischen Ervilliers
und Achiet gestern Gefecht zwischen der 1.
Division derfranzös. Nordarmeeu. Preußen.
Die Franzosen bemächtigten sich des Dorfes
Behagnier, mußten dasselbe jedoch unter
bedeutenden Verlusten räumen. Der Rest
der franz. Nordarmee war nicht im Ge¬
fechts (S . M.)

Miszellen.
Die rettende Hand.

Novelle von  Otfried Mylius.
(Fortsetzung.)

Diese Absicht hatte einen triftigen Grund;
sie hatte geweint, und wollte ohne Zweifel
ihm die Spuren einer Schwäche verhehlen,
welche seine Eitelkeit leicht hätte mißdeuten
können.

„Nicht doch, theuerste Augustine, Sie
werden nicht so grausam sein! Lassen Sie
mich diesen neidischen Vorhang entfernen,
der mir Ihre lieben Züge verbirgt!" sprach
Alfred in einem Tone leidenschaftlicher
Bitte und berührte— mit einer Gcberde,
welche in Anbetracht der Umstände etwas
wirklich Theatralisches hatte — die Ecke
ihres Schleiers, als ob er in seiner dcmüthig
stehenden Haltung ihre Erlaubniß erwarte,
den Schleier zu lüften.

Die Dame warf stolz den Kopf zurück
und sagte entschieden: „Ich bin lediglich
in Geschäften hier, Herr Wehlen, und muß
Sie deßhalb ersuchen, sich auch nur auf
den rein geschäftlichen Theil meines Be¬
suchs zu beschränken!"

„In Geschäften, Augustine?" rief der
Lieutenant; „Sie spassen wohl, denn von
welcher Art könnte Ihr Geschäft mit mir
sein?"

— „Von einer sehr ernsten Art, Herr
Wehlen, und ich erachte es deßhalb für
das Gerathenste, sogleich auf das Geschäft

einzugehen. Ich habe — gleichviel wie
und durch wen — in Erfahrung gebracht,
daß Sie sich abermals in einer Geldver¬
legenheit befinden; ist dieß wahr?"

„Es wäre vergeblich, es leugnen zu
wollen," erwiederte der Lieutenant mit
einem Achselzucken kleinlaut.

— „Und daß Ihre Schulden sich aus
nahezu zwanzigtausend Thaler belaufen
sollen?" fuhr Fräulein Fintelmann fort.

„Auch zu diesem Vorwurf muß ich mich
schuldig bekennen," entgegnete er mit einer
Art erzwungener Lustigkeit. „Ich errathe
nun die Art ihres Geschäfts, Augustine!
ich habe nun vermuthlich mich hier vor
Ihnen auf das Lasterstühlchenzu setzen,
um ruhig und geduldig eine Predigt über
meine Verschwendung und Tollheit anzu¬
hören. Und da mir dieß ohne Zweifel
die Ehre Ihres Besuches verschaffte, so
bin ich jetzt ganz Ohr, alle Ihre Vorstel¬
lungen und Vorwürfe anzuhören!"

— „Sie irren sehr, wenn Sie von mir
Vorwürfe erwarten, Herr Wehlen," ent¬
gegnete Augustine ruhig. „Als ich auf den
Rath Ihres guten Onkels mich weigerte,
mein Geschick an dasjenige eines Mannes
zu ketten, der so wenig Fähigkeit und guten
Willen bethätigte, seinen Leichtsinn zu be¬
kämpfen und seiner unsinnigen Verschwen¬
dung Einhalt zu thun, so gab ich ein- für
allemal das Recht auf. Ihnen auch nur
einen Rath zu geben, geschweige denn
Ihnen Vorstellungen oder Vorwürfe zu
machen. Der Zweck meines Besuches ist
ein ganz anderer. Sie gestanden mir, daß
Ihre Schulden sich auf etwa zwanziglausend
Thaler belaufen, und es ist meine Absicht,
diese Summe zu Ihrer Verfügung zu stellen.
Ich habe sie in diesem Augenblick nicht
baar oder in leicht umsetzbaren Werthpa¬
pieren beisammen, sonst würde ich sie mit¬
gebracht haben, allein es kann keine große
Schwierigkeiten haben, sie auf meine Liegen¬
schaften oder gegen Verpfändung von
Staatspapieren zu erheben. Ich wünsche
ferner, daß dieses Geschäft durch Ihren
Advokaten besorgt werde, weil ich fürchten
muß, Ihr Onkel Trautmann würde, wenn
ich ihn mit diesem Geschäfte betraute,
meine Familie davon benachrichtigen, was
ich in allem Ernste vermieden wissen will!"

(Fortsetzung folgt.)
Aus der Vorrede zu Pfaff's „Lruustv
Aitliou." (Schluß).

Ich glaube gerne, daß die unglücklichen,
an den Bettelstab gebrachten Bürger und
Bauern mit Weib und Kind den Krieg
verwünschen und ihn schon früher ver¬
wünscht haben. Aber hat dieß den Krieg
etwa zu verhindern vermocht, oder wird es
ihn künftig verhindern? Welche Garantie
kann uns überhaupt dieser unfaßbare Be¬
griff eines gleichsam latenten „Volkes"
geben, das niemals zum geschichtlichen Vor¬
schein kommt und unter allen möglichen
Staatsformen, selbst unter dem allgemeinen
Stimmrecht, trotz seiner angeblichen Frie¬
densliebe muthwillig Krieg anfüngt? Merk¬
würdigerweise sind es vorzugsweise soge¬
nannte „Demokraten", welche die mystische
Unterscheidung zwischen dem wirklichen Volk
und dem in der Geschichte anftretenden
machen. Man kann sich nichts Undemo¬

kratischeres denken, als diese Unterschei¬
dung. Es sind doch nur zwei Fälle mög¬
lich: entweder das Volk ist wirklich der
Selbstbestimmung fähig, dann ist ss auch
für seine Kriege verantwortlich, oder eS
ist eine unmündige, unverantwortlicheMasse,
dann soll man nicht von »Republik", von
„Demokratie", von „allgemeinem Stimm¬
recht" und dergleichen reden. In diesem
Falle würde den Deutschen.schließlich keine
andere Friedensbürgschast übrig bleiben,
als die ganze französische Nation unter
Sequester zu nehmen um sie vor ihren
eigenen Verführern zu schützen.

Deutschland hat von den Franzosen
glücklicherweise eine bessere Meinung. Deut¬
schland hofft, daß das Nachbarvolk aus
seinem jetzigen Unglück etwas lerne, daß
es sich bessere, daß es die „Freiheit",
womit es bis jetzt blos schnöden Mißbrauch
getrieben, endlich bei sich selbst zur Wahr¬
heit mache und seine reichen Gaben zum
Segen statt zum Fluche für sich und An¬
dere entwickle. Deutschland will absolut
nichts weiter für sich, als Sicherheit und
Ruhe für seine Zukunft; damit dient es
zugleich der Ruhe und dem Frieden unseres
Welttheils.,,

Wir werden später noch einiges aus
der Vorrede mittheilen namentlich den
Theil, der die noch ziemlich dunklen Ur¬
sachen des Krieges behandelt. Zum Schluffe
empfehlen wir diese Schrift, deren ganzer
Reinertrag für die Verwundeten bestimmt
ist, der württembergischenLesewelt ange¬
legentlich. K . . . (Schw. Vztg).
Die unterirdischen Soldatenhotels vor

Paris.
Ans meinem Wege nach dem Chatau

Meudon kam ich zu dem kommandirenden
Offizier eines Piquets, der mir bereitwil¬
ligst einen Soldaten mitgab, um mich ins
Schloß zum Obersten zu führen. Wir pas-
sirten einen Graben, den ein halbrundes
Erdwerk schützte, welches die Deutschen irr
der Front des Schlosses aufgeworfen haben.
In dem Erdwerk selbst hatten sich die Sol¬
daten ein wundervolles Labyrinth von Hütten
und Höhlen gebaut, zu denen Erde, Steine
und das nahe Gehölz reichliches Material
geliefert hatten. Zum Meublement dieser
Wohnungen gab das Schloß die wunder¬
barsten Dinge her: kostbare Stühle mit
weichen Sammetpolstern, und vergoldete
Tische mit Marmorplatten standen herum.
Ueberall waren kunstvolle Ornamente an¬
gebracht. lieber einer der Höhlen schwebte
aus einem Stock, mit einer Pfauenfeder
verziert, der Sonntagshut des Prinzen
Napoleon in einem Zustande schrecklicher
Zerknitterung; das war das „Hotel zur
Angströhre." Links davon zeigte ein Schild
das „Hotel zum Elephanten" an, und rechts
deutete ein ausgestopster schwarzer Schwan
auf das Vorhandensein des „Gasthofs zur
todten Krähe." Und vor ihren respektiveu
Hotels saßen und standcn die guten Kame¬
raden lesend, schreibend, rauchend, essend,
bis sich plötzlich das unheimliche Brummen
einer Bombe oder Granate hören ließ, die
als Morgengruß von Paris herüberkam,
und dann verschwand Alles wie eine Heerde
erschreckter Prairiehunde in die unterirdischen
Hotels vor Paris . (Kriegsschauplatz.)

Redaktion, Truck und Verlag von Jak. Mech  in Neuenbürg.
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